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nommen werden, ohne daß
ein schriftliches Votum
seitens der Schwerbehin¬
dertenvertretung vorliegt,
ob nicht möglicherweise
die Höherstufung eines
Schwerbehinderten gleich¬
falls ansteht. Liegt von
der Vertrauensfrau eine
Stellungnahme nicht vor,
und sei es nur die, daß
kein Schwerbehinderter in
Frage kommt, sind dem
Arbeitgeber die Hände
gebunden: der Antrag kann
nicht bearbeitet werden.
Sechs Prozent aus dem

%"s ^ ' *
gesamten Stellenkontigent
muß jeder Arbeitgeber, so
steht es im Gesetz, für
Schwerbehinderte reservie¬
ren. An der Paderborner
Universität sind dies
umgerechnet ca. 72 Ar¬
beitsplatz. Nichtwissen¬
schaftlicher und wissen¬
schaftlicher Bereich wer¬
den hierbei zusammenge¬
rechnet, weshalb die Ver¬
trauensleute auch alle
Hochschulmitglieder, aus¬
genommen die Studenten,
vertreten. Kommt ein
öffentlicher oder privater
Arbeitgeber seiner gesetz¬
lichen Verpflichtung nicht
nach, dann hat er monat¬
lich für jeden nicht mit
dem vorgesehenen Schwerbe¬
hinderten besetzten Ar¬
beitsplatz 150 Mark an die
Hauptfürsorgestelle abzu¬
führen. Diese Stelle,
eine den kommunalen Für¬
sorgestellen bei den Krei¬
sen bzw. größeren Städten
übergeordnete Instanz, ist
beim jeweiligen Land¬
schaf tsverband angesie¬
delt und für die Umset¬
zung des Schwerbehinder¬
tengesetzes zuständig. In
dieser Eigenschaft bietet
die Hauptfürsorgestelle
umfangreiche Fortbil-
dungs-, Schulungs- und
Hilfsmaßnahmen für die
Vertrauensleute an.

Katharina Wagner hat sich
während ihrer langjährigen
Tätigkeit durch die Teil¬
nahme an solchen Seminaren
ein fundiertes Wissen in
der Gesetzeskunde angeeig¬
net und wertvolle Hinweise
aus der Pädagogik und der
Psychologie erhalten, die
ihre Arbeit als Vertrau¬
ensfrau erleichtern. Denn
nicht immer sei es leicht,
allen alles recht zu mach¬
en, hat Frau Wagner erken¬
nen müssen. Um so erfreu¬
licher für sie, daß ihre
Arbeit nachhaltig von der
Verwaltung und insbeson¬
dere vom Personalrat der
nichtwissenschaftlichen
Mitarbeiter unterstützt
wird.

Auf den Vertrauensbeweis
durch ihre Wiederwahl kann
Frau Wagner stolz sein.
Ihr Stellvertreter ist
Manfred Ortwein, Regie¬
rungsangestellter im De¬
zernat für Organisaion und
Personal.

Bauarbeiten

Warum in der
Vorlesungszeit?

Im Dezember herrschte eine
Woche lang im B-Sockel
von hier aus geht's ab in
die Gebäudeteile B,C, und
H - ein mittleres Chaos:
Bauarbeiten auf den Ebenen
1 und 2. Preßlufthammer¬
geräusch zerfetzte die
gewohnte Ruhe auf den
Fluren, Etagentüren blie¬
ben verschlossen, Arbeiter
stemmten den Fußboden auf.
War das notendig - zumal
während der Vorlesungs¬
zeit, da der Uni-Betrieb
auf Hochtouren läuft ?

"Es war", versichert Bau¬
dezernent Lutz Petersen.
Jahr für Jahr mußten
15.000 bis 20.000 Mark
aufgebracht werden, um den
aus kleinen Fliesenplatten
bestehenden Boden zu repa¬
rieren: die Fliesen hatten
sich gelöst, die Dehnungs¬
fugen waren schlecht und
falsch ausgebildet, der
Mörtel nicht richtig abge¬
bunden, kurzum der Unter¬
grund im wahrsten Sinne
des Wortes nicht tragfä¬
hig. Da das vor drei Jah¬
ren beantragte Geld für
diese Baumaßnahme jetzt
zugeflossen war und noch
in diesem Jahr verausgabt
werden mußte, langte man
"einmal richtig hin" (Pe¬
tersen), verlegte einen
strapazierfähigen Trocken¬
belag und hofft, von nun
an Ruhe im Gemäuer zu
haben.

"Wenn wir in der vorle¬
sungsfreien Zeit eine
Baustelle einrichten",
kann Petersen aus (bitter¬
er) Erfahrung berichten,
"dann findet irgendwo eine
Prüfung statt. Und wenn's
nicht geklappt hat, sagt
der Student: es war der
Preßlufthammer, der mich
aus dem Konzept gebracht
hat."
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